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Ökologie und Siedlungsdichte der Brutvögel des 
Schwarzen Moores in der Rhön (Brutperiode 1971-—1973)

Von Gerhard Berg-Schlosser*)

1. E in leitung und Topografie des U ntersuchungsgebietes

Die von  d en  V e rfa sse rn  d u rc h g e fü h rte  B e s ta n d sa u fn a h m e  d er 
B ru tvöge l des R o ten  M oores (Hessen) in  d e r  R hön  (B e rg -S c h lo sse r  & 
H e id e r  1972), lie ß en  schon w ä h re n d  d ie se r A rb e it den  P la n  re ifen , 
eine v erg le ich en d e  U n te rsu c h u n g  in  dem  räu m lich  n u r  du rch  w en ige  
K ilom ete r L u ftlin ie  e n tfe rn te re n  S ch w arzen  M oor, das im  b ay risch en  
Teil d e r  R hön  lieg t, d u rc h z u fü h re n  (vgl. M eß tisch b la tt 54 2 6  H ilders).

Höhenlage und K lim afak to ren  beider G ebiete sind gleich. D er w e­
sentliche U nterschied zwischen beiden M ooren liegt darin  begründet, 
daß das Rote Moor durch T orfabbau, E ntw ässerung  und deren  Folgen 
viel von seinem  ursprünglichen  C h arak ter eingebüßt hat. D ort fin­
den sich als Folge der m enschlichen N utzung über das ganze A real 
vers treu t G ruppen und  Flächen von B irkenw ald  Betula pubescens  
ssp. carpatica, Sa lix -Gebüsche und sogar einige N adelhölzer, w ie K ie­
fern  Pinus sylvestris  und vereinzelt Fichte Picea abies sowie E ber­
esche Sorbus aucuparia  beigemischt.

G rößere Teile des G ebietes sind in V erheidung übergegangen. Die­
ser Prozeß h a t zu einer V erk leinerung  des Moores gefü h rt (s. a. 
K n a p p  1971). N ur im  N ordw esten  sind noch Reste der u rsp rü n g li­
chen H ochm oorvegetation vorhanden.

Im  Vergleich zum Roten Moor finden sich im  Schw arzen Moor noch 
sehr nasse und großflächiger ausgebildete seggenreiche Gesellschaf­
ten in und an den großen W asseransam m lungen. So u. a. auch noch 
ein B estand von Carex mimosa  (Schlamm-Segge) in einem  F lark . In  
einzelnen G räben am  M oorrand tre ten  seltene W asserpflanzenge­
sellschaften auf, z. B. Sphagnie tum  m in im um ,  die dem  Roten Moor 
gegenw ärtig  ganz fehlen, oder doch n u r sehr selten sind (R. K n a p p , 
mündl.).

Das Schwarze Moor gehört zu den w enigen Hochmooren D eutsch­
lands, die sich noch in  der W achstum sphase befinden. Es liegt in einer 
M ulde östlich des Q uerenberges und erstreck t sich im sogenannten

*) Meinem Freund und M itarbeiter H errn  Erich H eider , Fulda, zu sei­
nem 60. G eburtstag gewidmet.
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D reiländer-Eck (Bayern, Hessen, T hüringen) in einer Längsausdeh­
nung  von etw a 1100 m. Die Gesamtfläche b e träg t ca. 60 ha. Die um ­
gebenden F ichtenw älder w urden  in den dreiß iger Ja h re n  angelegt.

2. ök o log isch e U ntergliederung

2.1 F l ä c h e  A

W estlich bzw. südw estlich des großen B irkenw aldes an der W est­
seite des Schw arzen M oores finden  sich ausgedehnte, durch Entw ässe­
rungsm aßnahm en bisher w enig geschädigte W iesenm oorzonen. Die 
kennzeichnende G esellschaft dieses flachen Gebietes (vgl. L uftau f- 
nahm e-Fläche A) nördlich des E isgrabens ist das Schnabelseggen- 
Ried. N eben der nam engebenden A rt Carex rostrata  (Schnabelsegge) 
sind vor allem  Lysimachia thyrsiflora, Equise tum  fluviatile, Galium  
palustre, Comarum palustre, M enyanthes trifoliata, Polytrichum  
com m une  und Sphagnum  recurvum  typisch fü r dieses sehr w asserre i­
che Lagge-G ebiet. Die Torfm ächtigkeit in diesem  N iederm oor be träg t 
m eist n u r zwischen 30 bis 50 cm. Die N ährstoff Verhältnisse sind fü r 
die Pflanzen h ie r besser als im angrenzenden  B irkenw ald  bzw. dem 
Hochmoorbereich. Das G rundw asser ist bereits m inero troph  beein­
flußt. Sein K alkgehalt liegt bei etw a 3,0 bis 10,0 mg Ca++/1. Im  Hoch­
m oor finden sich n u r G ehalte von 0,6— 1,2 mg Ca++/1. M an w ird  daher 
die beschriebene G esellschaft zu den o ligo troph-kalkarm en  bis m e­
sotrophen- G roßseggengesellschaften (Magnocaricion) zählen. Ü ber­
gänge von Schnabel-Seggenried zu den angrenzenden  B orstgras-R a- 
sen Nardetalia strictae der R hönhuten  bzw. den angepflanzten  Fich­
ten fo rsten  bilden w eite, leicht versum pfte  und heute nicht m ehr ge­
nu tzte  M atten  westlich und südlich der beschriebenen N iederm oor­
zone. In  diesem  W iesenstreifen überw iegen  Juncus ejfusus, Cirsium  
palustre, Molinia coerulea, Succisa pratensis, Nardus stricta  vor an ­
deren  Sum pf- und W iesenpflanzen. A ußerdem  finden sich einzelne 
Büsche vor allem  Salix caprea, Sa lix  alba und  Ainus incana.

2.2 F l ä c h e  B — B i r k e n w a l d  — (s. B i l d m i t t e  A b b  1)

D ieser durchschnittlich 50—60 m b re ite  B irkenw aldgürte l tre n n t 
die Fläche A von dem  von uns sogenannten  Z entralm oor (Fläche C, 
s. L uftb ild , Abb. 1). Seine Länge b e träg t e tw a 900— 1000 m s. o. M ithin 
bedeckt er eine Fläche von etw a 4— 5 ha. D urchschnittliche B aum höhe 
etw a 4— 5 m, vereinzelt 8— 10 m, S tam m durchm esser der ä lteren  
B irken  10— 12 (15) cm. Zu erw ähnen  ist, daß außer vorhandenen  an­
gefau lten  Astlöchern, N atu r- und  Spechthöhlen fehlen.

Die V egetation des B irkenw aldes en tsprich t im Hinblick auf die 
A rtenzusam m ensetzung etw a den im Lagg süddeutscher Moore häu-

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



G B e r g - S c h l o s s e r : B rutvögel des Schwarzen Moores 275

Abb. 1
Übersichtsaufnahm e des Schwarzen Moores. Luftaufnahm e freigegeben u n ­
ter Nr. 1736/71 durch den R eg.-Präsidenten D arm stadt. Von Prof. G ies 

freundlicherweise überlassen.

figen atlan tisch-subatlan tischen  B irkenm oor-W äldern  Lycopodio Be- 
tu le tu m  pubescentis Oberd. 1937 m it M oorbirken Betula  pubescentis  
ssp. carpatica, W ald-K iefern  Pinus sy lvestris  und w enigen Fichten 
Picea abies und V ogelbeer-B äum en Sorbus aucuparia.

D er U nterw uchs feuch terer S tellen  besteh t vor allem  aus Seggen- 
B eständen (Carex rostrata, C. nigra  und C. canescens) und  Torfmoosen, 
vor allem  Sphagnum  recurvum ). D arüberh inaus findet sich das Schei- 
den-W ollgras Eriophorum  vaginatum , das P feifengras M olinia coeru- 
lea und u. a. auch der S iebenstern  Trientalis europaea. D em gegen­
über sind die trockeneren S tellen  des B irkenw aldes durch das V or­
herrschen von Z w ergsträuchern  gekennzeichnet. Sehr große Flächen 
nim m t vor allem  die sich im  H erbst prächtig  ro t färbende Rauschbee­
re Vaccinium  u lig inosum  ein. H äufig sind auch H eidelbeere Vacci- 
nium  m yrtü lu s , K rähenbeere  E m petrum  nigrum  und H eidekrau t 
Calluna vulgaris. Eriophorum  vag ina tum  kom m t auch in diesem  Be­
reich häufig vor. A n s ta rk  en tw ässerten  S tellen  im N ordw esten des 
B irkenw aldes h a t sich die Schlängel-Schm iele s ta rk  ausgebreitet. A uf 
den sehr trockenen südlichen R andgehängen kom m t der sprossende 
B ärlapp Lycopodium  annetinum  vor.

2.3 F l ä c h e  C

Ein besonderes C harak teristicum  der eigentlichen Hochmoorfläche 
des Gebietes sind die zahlreichen großen und kleinen  W asseran­
sam m lungen, die als F la rke  und Kolke zu bezeichnen sind (vgl. G ie s
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1972). Die m eisten  F larke  kom m en im N ord teil der südlichen M oor­
hä lfte  vor und stellen  Isohypsenparallele, langgestreckte, w asserge­
fü llte  V ertiefungen  der Mooroberfläche dar. Rundliche, teichähnliche 
Gebilde, sogenannte Kolke (Mooraugen), liegen in D epressionen der 
M ooroberfläche. — 3 Kolke, davon 2 im südw estlichen Bereich dieser 
Fläche, 1 g rößerer am  N ordostrand des M oores haben jew eils einen 
durchschnittlichen D urchm esser von ca. 50 m. Diese W asseransam m ­
lungen  füh ren  offenbar auch in niederschlagsarm en Ja h re n  ganzjäh­
rig W asser.

Die V egetation der M ooroberfläche (Fläche C) im Z entralm oor be­
steh t vorw iegend aus Sphagnum  fuscum, S. rubellum, Oxycoccus pa­
lustris, Calluna vulgaris, Drosera rotundifolia  und Eriophorum vagi- 
na tum  reichen B u ltp artien  beherrsch t (G ie s  1972 und 1973). —

Im G egensatz zm Roten Moor besitzt das Schwarze Moor (Fläche C) 
noch eine w eitgehend n a tu rn ah e  V egetation (G ie s  1973). N ur sehr lok- 
ker üb er diese Fläche verstreu te , im  D urchschnitt etw a 2 m Höhe e r­
reichende, m eist verk rü p p elte  K iefern  Pinus sylvestris fo. turfosa  
sind im  trockenen Südteil etw as d ichter stehend  und besser en t­
wickelt. T rotzdem  h andelt es sich h ie r um  eine w eitgehend offene 
Fläche. Das dortige M osaik von Pflanzengesellschaften, die zum  gro­
ßen Teil an Sphagnum -A rten  sehr reich sind, s te llt fü r die do rt siedeln­
den V ogelarten  eine sehr hom ogene G esam tum w elt dar.

In dem  re la tiv  trockenen S üdrand  des Moores konnten  sich sogar 
einige F ichten ansiedeln.

3. Zur M ethodik

Dieser A rbeit liegt die Konzeption zugrunde, aufzuzeigen, welche U n ter­
schiede sich im Hinblick auf die Brutvogelbestände beider Gebiete erge­
ben. A uf die S c h w ie r ig k e it  d er  Erfassung a l le r  B r u tp a a r e , e tw a  durch Ne­
stersuche, haben w ir schon hingewiesen (B erg- S chlosser & H eider 
1972). Sie gilt in gleicher Weise fü r diese Studie. Es gibt ek latan te  Bei­
spiele, die die vielerorts geübte M ethode der L inientaxierung, die also ein 
singendes- und R evierverhalten anzeigendes Männchen einer Vogelart m it 
einem B ru tpaar gleichsetzt, fragw ürdig  erscheinen läßt. Die Fehlerquelle, 
die dieser M ethode anhaftet, dürfte  aber bei einer Bestandsaufnahm e nach 
synökologischen Gesichtspunkten nicht fü r alle A rten eines Gebietes in 
gleicher Weise vorhanden sein. S ie  kann zudem in einzelnen Jah ren  sehr 
unterschiedlich ausfallen, etwa bedingt durch K lim afaktoren, wie niedrige 
T em peraturen, Wind und Nebel m it A usw irkungen auf die G esangstätig­
keit. Auch regionale Unterschiede sind vorstellbar. Dieser mögliche Fehler 
w ird dann eher stä rker sein, wenn die Untersuchungsfläche fü r m ehrere 
oder gar die m eisten B rutvogelarten ein suboptim ales oder sogar pessim a­
les H abitat darstellt.

Ich möchte daher verm uten, daß dieser Fehler um  so geringer sein wird, 
je näher das U ntersuchungsgebiet dem ökologischen Optimum der siedeln­
den typischen und dom inierenden A rten ist. Auf diese kom m t es aber im
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w e s e n t l ic h e n  an. Arten, die als Influenten, d. h. etw a als E inzelpaare oder 
auch nur in ganz wenigen Paaren  auftreten , bereiten bei der zahlenm äßi­
gen Erfassung keine Schwierigkeiten. Sie runden das Bild einer B ru tpo­
pulation ab, ohne aber charakteristisch fü r das betreffende Gebiet zu sein. 
In unserem  Falle trifft dies z. B. fü r den B rutbestand der M eisen- und 
G r a s m ü c k e n a r te n  zu, aber auch fü r Braunkehlchen Saxicola rubetra, R ot­
rückenwürger Lanius collurio und R aubw ürger Lanius excubitor. A ussage­
kräftiger ist fü r diese, unsere Betrachtungsweise, das V erhältnis der h äu ­
figeren Vogelarten des U ntersuchungsgebietes zueinander. In diesem Zu­
sam m enhang ist auch die F ragestellung interessant, w arum  bestim m te A r­
ten, die in nächster Umgebung des Gebietes (Fichtenwald teils auch m it 
Laubwald durchsetzt, K ulturw iesen plus Heckengelände Brutvögel sind, in 
unserem Gebiet aber fehlen. Es w ird  versucht, hierauf ökologische A n t­
w orten zu geben un te r Berücksichtigung der Biotopökologie einer A rt im 
engeren Sinne (Autökologie). Diese macht allerdings nicht die Summe aller 
Bedingungen aus, die letztlich die ökologische Nische repräsentieren.

Einen in teressanten  B eitrag zur Analyse der ökologischen Nische einer 
A rt hat B erck  (1972) gegeben, allerdings in einem anderen Zusam m en­
hang (Erm ittlung der Rastplatz-A utökologie ziehender Vogelarten). Er 
hat hier gezeigt, daß der von ihm vorgeschlagene Begriff einer „Fliese“ sich 
auch für die Biotopökologie sinnvoll verw enden läßt. (Betreffs E inzelheiten 
muß ich auf diese A rbeit verweisen.)

Das Schwarze Moor ist aber, wie w ir hoffen zeigen zu können, fü r einige 
Arten, so besonders fü r den W iesenpieper A nthus pratensis und fü r den 
Fitis Phylloscopus trochilus in Teilen der Untersuchungsfläche (Fläche B
u. C) ein Idealbiotp. Wir glauben daher, daß u n te r diesen Vorzeichen die 
Fehlerquelle der L inientaxierung, z. B. beim Fitis, gering sein dürfte, wenn 
man davon ausgeht, zu unterstellen, daß optim ale Biotope auch fü r eine 
bestim m te Vogelart auch nahe am Optim um  liegende B rutpaardichte e r­
geben. Hinzu kommt, daß die „unverdrossenen“ G esangsaktivitäten dieser 
A rt auch bei ungünstigen W itterungsbedingungen seine Erfassung m it u n ­
serer M ethodik sehr erleichtert. Dagegen ist eine Nestersuche gerade bei 
dieser Art, besonders in einem Gelände m it s ta rk  verfilztem  Bodenbe­
wuchs, kaum  praktikabel.

Die U ntersuchung kleiner Probeflächen, wie in unserem  Falle die E r­
m ittlung genauer Siedlungsdichtew erte in den Q uadraten a, b, c, als rep rä ­
sentative Teilausschnitte der Großfläche C, berücksichtigt die E rfahrung, 
die schon P almgren  (1930, S. 96) machte. Er bem erkt, daß die E rm itt­
lung von Siedlungsdichtew erten bei kleinen Probeflächen zw ar m ehr vom 
Zufall abhängig ist, aber doch wahrscheinlich sicherer sei, als die E rm itt­
lung von Vogelbestandsdichten auf größeren Flächen.

Begehungen: Insgesam t 35 w ährend der Zeit von Ende A pril bis M itte 
Juli; davon 1971 4X, 1972 15X und 1973 16X. Durchschnittlich 4—5 Stunden 
Dauer! Außerdem  insgesam t 3 Nachm ittagsbegehungen bis zur anbrechen­
den Dämm erung.
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4. U ntersuchungsergebnisse auf den Teilflächen nebst sp eziellen  
m ethodischen H inw eisen

Das un tersuchte  G ebiet läß t sich — wie oben beschrieben — in drei 
k la r  gegeneinander abgrenzbare Biotope bzw. Teilflächen u n te rte i­
len (s. Abb. 1 und 2).

4.1 D i e  F l ä c h e  A (W iesenmoorzone) w urde regelm äßig m itbe­
gangen. Es w urde aber nicht der V ersuch unternom m en, die h ier do­
m inierenden  A rten, wie Feldlerche Alauda arvensis  und  W iesenpie­
per A nthus  pratensis  q u an tita tiv  zu erfassen. E in solches V orhaben 
h ä tte  bei einer beachtlichen S iedlungsdichte dieser beiden A rten  zu 
erheblichen, prak tischen  Schw ierigkeiten geführt. In  einem  solchen, 
w eitgehend  gleichförm igen und großflächigen Biotop, ist es praktisch  
unm öglich, etw a R eviergrenzen der genann ten  A rten  festzulegen. 
Auch ist eine N estersuche bei diesen bodenbrü tenden  A rten  in  einem  
solchen großflächigen G ebiet problem atisch. B rutvögel dagegen, die 
h ie r in geringer Zahl Vorkommen, ließen sich aber durch unsere h äu ­
figen Begehungen m it befried igender G enauigkeit erfassen. So be­
tru g  die Zahl der singenden Feldschw irle Locustella naevia, die nu r 
in einem  staudenbew achsenen Teilbereich der Fläche A, beiderseits 
des E isgrabens zum V erhör kam en, 1972 4 E xem plare, 1973 6 Exem ­
plare. Diese Z ahlen stellen  jew eils M itte lw erte  aus der G esam tbeob­
achtung innerhalb  einer V ielzahl von B egehungen zw eier Ja h re  dar.

Das B raunkehlchen Saxicola rubetra  w urde auf dieser Fläche 1971 
in 2 P aa ren  und 1972 in 1 B ru tp aa r angetroffen. Die B ekassine Gal- 
linago gallinago b rü te t an  den versum pften  S tellen  beiderseits des 
Eisgrabens. M ehrere N estfunde und gezielte B eobachtungen lassen 
h ie r einen B ru tbestand  von 5—6 P aa ren  annehm en.

In  den v ers treu ten  G ebüschgruppen auf dieser Fläche A konnte  a ll­
jäh rlich  jew eils die K lappergrasm ücke Sylv ia  curruca als E inzelbrü­
te r  e rm itte lt w erden. Am R ande des F ichtenw aldstückes, das die F lä­
che A im  W esten begrenzt, w urde der B rutnachw eis des R aubw ür­
gers Lanius excubitur  1971 erb rach t und in  beiden Ja h re n  der des 
T annenhähers Nucifraga caryocatactes.

4.2 F l ä c h e  B

Tab. 1: Ergebnis der B rutdichtenuntersuchung in der Fläche B (K ar­
pathenbirkenw ald , 5 ha). — N ur h ier wurde, w ie auf Seite 5 begründet, die 
M ethode der L inientaxierung in A nw endung gebracht zur Erfassung der
3 dom inierenden Arten. — Bei den Subdominanten Form en und Einzel­
paaren  gelang entw eder der d irekte Brutnachw eis oder die konstante 
Feststellung bei fast allen Begehungen. — Artbezeichnung ohne Jahreszahl 

bedeutet Beobachtung in beiden Jahren.
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V o g e la r ten

A n z . d. 
B r u tp .

1972 
p ro  5 h a

A b u n -  
d a n z  

p ro  1 h a

A n z . d. 
B r u tp .

1973 
p ro  5 h a

A b u n -  
d a n z  

p ro  1 h a

D o m in a n z  %  

1972 1973

F itis 10 2,0 12 2,4 26,3 30,0
B a u m p ie p e r 8 1,6 8 1,6 21,1 20,0
B u ch fin k 5 1,0 6 1,2 13,2 15,0
H e c k e n b r a u n e lle 3 0,6 3 0,6 7,9 7,5
D o m p fa ff 1 0,2 1 0,2 2,7 2,5
R o tk eh lc h e n 2 0,4 2 0,4 5,5 5,0
W e id e n m e ise 2 0,4 2 0,4 5,5 5,0
T a n n e n m e ise 1 0,2 1 0,2 2,7 2,5
K o h lm e is e — — 1 0,2 — 2,5
A m se l 2 0,4 2 0,4 5,5 5,0
S c h w a n z m e ise 1 0,2 — — 2,7 —
R o th ä n flin g 2 0,4 2 0,4 5,5 5,0
W a ld o h r e u le 1

B o d e n ­
n e s t

0,2 2,7

G e sa m tb r u tp a a r e 38 40

Nur am trockenem Randgehänge m it eingestreuten Kiefern, Fichten und 
Weiden, aber noch innerhalb  der Fläche B: zusätzlich G artengrasm ücke 
(Sylvia borin) 1 P aar
Dorngrasmücke (Sylvia communis) 1 P aar 
Neuntöter (Lanius collurio) 2 P aare  (1973, 1 P. 1974).

4.3 F l ä c h e  C ( Z e n t r a l m o o r )

Schon nach w enigen o rien tierenden  B egehungen w urde uns k lar, 
daß die E rfassung des B ru tvogelbestandes dieser Fläche nach der Me­
thode der L in ien tax ierung  ungeeignet ist. In  diesem sehr hom ogenen 
Biotop von einer G esam tgröße von ca. 60 ha. haben w ir einen größe­
ren A usschnitt von 40 ha. s. Abb. 1 und  2 untersucht.

Der W iesenpieper ist h ie r die eindeutig  dom inierende A rt. Schon 
aus Z eitgründen  w äre  es unrealistisch  gewesen, etw a den Versuch zu 
unternehm en, durch N estersuche auf der Gesamtfläche den B ru tp a a r­
bestand erm itte ln  zu wollen.

W ir haben daher folgendes V erfahren  in  A nw endung gebracht. So­
wohl 1972 wie auch 1973 w urden  jew eils 3 Teilflächen von je  1 ha 
Größe (Q uadrate von jew eils 100 m) w ährend  der B ru tze it untersucht. 
Um m öglichst rep räsen ta tiv e  Teilflächen h ie rfü r auszuw ählen, lag die 
erste U ntersuchungsfläche (Q uadrat a), (Etwa in der M itte des Gebie­
tes), n u r  etw a 15 m von dem  W aldstre ifen  (Fläche B) en tfern t.

Die Q uadrate  b und  c lagen jew eils in der M itte der Großfläche C, 
200 m voneinander en tfe rn t von Süden nach N orden gestaffelt.
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Zeichenerklärung:

-------- - H ochrhönstraße

' Entwässerungsgraben

verlandeter Graben 

0  Grenzstein Nr. 6 

^  Kolk

^  Kiefern-Bestand 

Q  Birken-Bestand 

^  Fichten-Bestand 

ö  W eiden-Bestand 

■W. Flark

Abb. 2
Ü bersichtskarte des Schwarzen Moores. Aus G ies (1973), m odifiziert vom

Verfasser.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



1.) In  der Probefläche a w urde aus verdecktem  A nsitz w ährend  der 
Jungenaufzuchtzeit (Beobachtung fu tte rtrag en d er Tiere) und h ier 
nach gezielter N estersuche 1 B aum pieper- und  1 W iesenpieperbru t 
festgestellt. Ein w eiteres W iesenp ieperbru tpaar w urde nach den Be­
obachtungen verm utet, konnte aber nicht gefunden w erden. 1973 
w urden nach der gleichen M ethode h ie r n u r 2 N ester des W iesenpie­
pers gefunden.

2.) Der B ru tvogelbestand  dieser Probefläche w urde in  Q uadra t B 
(1972) durch system atische N estersuche jedes Q uadra tm eters Boden- 
fläche erm itte lt. Die äußerst m ühsam e und  zeitraubende M ethode 
führte in dieser Probefläche zum  F und von 2 W iesenpieper- und  1 
Feldlerchengelege.

1973 im gleichen Q uadra t 3 W iesenpieperbru ten  (Ansitzm ethode) 
und Beobachtung fu tte rtrag en d er Tiere m it anschließender N estsu­
che).

3.) Q uadra t c
1972 3 X W iesenpieper, 1973 2X W iesenpieper und  IX  Feldlerche 

(ebenfalls A nsitzm ethode, danach gezielte Nestsuche nach Beobach­
tung der fü tte rn d en  Altvögel).

U nsere U ntersuchungsergebnisse der Teilflächen a, b, c, innerhalb  
zwei aufeinanderfo lgenden  Ja h re n  (1972, 1973) lassen re in  rechne­
risch, wie auch vor allem  beg ründet durch die tatsächlichen N est­
funde, den Schluß zu, daß die durchschnittliche S iedlungsdichte des 
W iesenpiepers auf der Fläche C (Zentralm oor) m it 2,5 B ru tp aa ren  
pro H ek tar angenom m en w erden kann.

Wir haben aber bew ußt der V ersuchung w iderstanden , h ie r eine 
Hochrechnung, bezogen auf das gesam te G ebiet C, vorzunehm en, da 
m an nicht voraussetzen kann, daß die B esiedlung dieser Fläche völlig 
gleichförm ig ist.

W ir sind aber nach eingehender K enntn is des Gebietes C ü b er­
zeugt, daß unsere B eurte ilung  des quan tita tiv en  B estandes von B ru t­
paaren des W iesenpiepers in der G rößenordnung den tatsächlichen 
V erhältn issen  w eitgehend entsprechen dürfte . — 1972 fanden  sich je-
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Legende zu den Probeflächen a, b, c
Q uadrate b und c sind die beiden Probeflächen aus dem ökologisch sehr 

gleichförmigen Gesamtbiotop des Zentralm oors. Die Probefläche a u n te r­
scheidet sich insofern, als diese n u r 15 m von dem B irkenw aldstreifen (B) 
en tfern t war, und in diesem Bereich der Kiefernbewuchs etwas dichter ist. 
H ier fehlte z. B. die Feldlerche als B rüter, wohl bedingt durch die W ald­
nähe (s. auch O elke 1968j. A ndererseits konnten w ir in dieser U ber­
gangszone zwischen W aldstreifen und Zentralm oor den Baum pieper b rü ­
tend nachweisen, der in den w aldferneren Teilen der Fläche C offenbar 
nicht m ehr brütet.
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weils volle Gelege (Ende Mai — A nfang Juni), 1973 in der ersten  Ju ­
nidekade bei allen N estern  Jungvögel.

In  diesem  Z usam m enhang m uß noch ein w ichtiger m ethodischer 
H inw eis v e rm erk t w erden! Als das zuverlässigste U nterscheidungs­
m erkm al von B aum - und W iesenpieper, vor allem  in der gesangsar­
men, fo rtgeschrittenen  B ru tze it (w ährend der Jungenaufzucht), er­
wies sich die V erschiedenheit der Lock- und W arnrufe  beider A rten 
im B ru trev ie r. Diese sind bei V o ig t  (1961) gu t w iedergegeben. Beson­
ders bei schlechter Beleuchtung und bei der B eobachtung auf größere 
E n tfe rnung  kam  der akustischen D ifferenzierung beider A rten  beson­
dere B edeutung zu. — Das „Z irp“ und  „Z ilip“ w aren  die häufigsten  
L au täußerungen  des W iesenpiepers, w ährend  der B ru t-, besonders 
aber w ährend  der Jungenaufzuchtzeit, im B ru trev ier. Diese sind mit 
den entsprechenden Lock- und W arnrufen  des Baum piepers, die m an 
„Psie“ oder „Dzie“ gu t um schreiben kann, nicht zu verw echseln.

D ie G e n a u ig k e it d ie ser M ethode k a n n  n ich t den  s ta tis tisc h en  F o r­
d e ru n g e n  g enügen , w ie sie B erger & G össling-B ednarek b e i e in e r 
B e s ta n d sa u fn a h m e  d e r  F e ld le rch e  (1973) p ra k tiz ie r t  h aben . D iese 
A u to ren  b e to n en  ab e r zu  rech t, daß  d ie s ta tis tisch e  U n te rm a u e ru n g  
von  S ied lu n g sd ich tean g a b en  vo n  F a u n is te n  im  a llg em ein en  n ich t zu 
e rfü lle n  sind . F ü r  u n se re n  sp ez ie llen  F a ll, d e r  E rm ittlu n g  d e r  S ied ­
lu n g sd ich te  des W iesenp iepers  au f  d e r  F läche C, is t m e ines E ra ch ten s  
auch  d u rch  u n se r  V e rfa h re n  e ine  b e fr ied ig en d e  G e n a u ig k e it zu e r ­
zielen.

A uf einem  ökologisch gleichförm igen U ntersuchungsgebiet, wie sie 
die Fläche C darste llt, w ird  m an grundsätzlich  bei V ogelarten  m it 
T errito ria lv erh a lten  besonders dann  eine gleichm äßige V erteilung  
e rw arten  können, w enn
1. D er Biotop dem  O ptim um  fü r die un tersuch te  A rt zum indest nahe 

kom m t. (Diese Präm isse d arf in  unserem  Falle als gegeben ange­
sehen werden.)

2. Die B ru tpaarbestandsd ich te  der zu untersuchenden  A rt nahe am 
O ptim um  liegt, was eine ± äquale V erteilung  zur Folge hat.
F ü r alle anderen  B ru tvogelarten  der Fläche C, wie Feldlerche, Be­

kassine, Kiebitz, Hänfling, ist diese M ethode nicht anw endbar und 
auch keiner statistischen A usw ertung  zugänglich. Bei der geringen 
B ru tp aaran zah l dieser A rten  ist auch bei w eitgehend hom ognem  Le­
bensraum  n u r eine Z ufallsverte ilung  zu e rw arten  und auch gegeben.

Die h ie r genannten  absoluten  Z ahlen  fü r diese A rten  sind so exakt 
w ie möglich. Sie w urden  aus e iner V ielzahl d irek te r Beobachtungen 
gewonnen. Eine F lächenum rechnung w äre  daher aus dargeleg ten  
G ründen  sinnlos.
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5. D iskussion  der U ntersuchungsergebnisse

E n tsp rech en d  u n se re n  B e fu n d e n  im  R o ten -M oor (B e rg -S c h lo sse r  
& H eider 1971) sind  h ie r, im  K a rp a th e n b irk e n w a ld  F itis , B a u m p ie p e r 
und B uchfink  d ie  d o m in ie ren d e n  A rten . B e d in g t d u rch  das w e itg e ­
hende F eh le n  n a tü r l ic h e r  N isthöh len , w ie auch von  S pech thöh len , 
sind H ö h le n b rü te r  sow ohl za h le n -  w ie  auch  a r te n m ä ß ig  schw ach v e r ­
tre ten . Es g ib t in  u n se re m  G eb ie t ab e r  reich lich  a n g e fa u lte  A stlö ­
cher un d  m orsches Holz. So is t es k e in  Z ufa ll, daß  d ie  W eidenm eise  
Parus montanus,  d ie in  d e r  L ag e  ist, ih re  N isth ö h le  in  a n g e fa u lte s  
W eichholz zu m eißeln , in  b e id en  G eb ie te n  v o rk o m m t. Es le u ch te t 
aber ein, daß  B lau m eisen  Parus coeruleus u n d  K oh lm e isen  Parus
inajor A rte n  m it schw achem  M e iß e ltrieb  in fo lge  feh le n d em  H ö h len ­
angebot (e rs te re  nicht), Parus major  je w e ils  n u r  in  e inem  P a a r  v e r t r e ­
ten  sind.

W arum  die Sum pfm eise Parus atricapilla  fehlt, zum al diese A rt 
nach L u d e s c h e r  (1973) in der Lage ist, angefangene H öhlen der W ei­
denmeise fertigzustellen , und in Gebieten, wo beide A rten  V o r k o m ­
men, als H öh lenkonkurren t au ftritt, ist schon schw ieriger zu e rk lä ­
ren.

F ür die W eidenm eise s te llt dieser B irkenw ald  von borealem  C ha­
rakter, w ie h ier im  M ittelgebirge um  800 m NN, offenbar ein Biotop 
dar, der nicht n u r nistökologisch ih ren  A nsprüchen entspricht, son­
dern auch ihre  nahrungsökologischen B edürfnisse befriedigt. Ih r  V or­
kommen auch in den nördlichen B irkenw äldern  Skandinaviens und 
ihre sogar holarktisch  und  circum polare A usbreitung  lassen gegen­
über der Sum pfm eise eine bessere A npassung an kühl-feuchte H abi­
ta te  verm uten. Die Sum pfm eise, die als die w ärm eliebendere und 
laubw aldspezialisiertere A rt erscheint, ist wohl, wie auch B e r n d t  
(briefl.) verm utet, die überlegene A rt. So kann  m an die hypothetische 
Frage stellen, ob sich die W eidenm eise regional deshalb so ausbreiten  
konnte w eil die Sum pfm eise im Rückgang begriffen ist? Als m ögli­
chen G rund  der Sum pfm eisenabnahm e, die m ir seit J ah ren  besonders 
in den M ittelgebirgsw aldungen von V ogelsberg und R hön auf gef al­
len ist, kom m t vielleicht auch ein geringeres H öhlenangebot in be­
w irtschaftetem  L aubw ald  und dam it die H öhlenkonkurrenz zu ande­
ren M eisen in Frage. Auch kann  m an sich in diesem  Z usam m enhang 
die Frage stellen, ob sich die W eidenm eise, gerade auch in den höhe­
ren Lagen unserer M ittelgebirge, und  h ier besonders in den F ichten­
w äldern, so ausbreiten  konnte, w eil h ie r auf oft schlechteren Böden 
und beding t durch K lim afak to ren  (Schneebrüche usw.), F au lste llen  
und morsches Holz häufiger au ftre ten  als in klim atisch günstigeren  
S tandorten .

Die K orrela tion  M eißeltrieb und  ökologische Nische w ird  von Lu­
d e sc h e r  (1973) bei Sum pf- und  W eidenm eise herausgestellt. Bei le tz­
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te r e r  is t d ie se r T rieb , sich e ine N isth ö h le  zu m eißeln , b eso n d ers  au s­
g ep rä g t, w as d iese  A r t  n u r  se lte n  in  k ü n stlich e n  N is th ö h len  b rü te n  
läß t, im  G egensa tz  zu d e r  S u m p fm eise  u n d  den  A rte n  m it schw achem  
M eiß e ltrieb , w ie  K ohl-, B lau - u n d  T an n e n m eise  Parus ater, d ie  zu 
d en  h ä u f ig s te n  B e n u tz e rn  k ü n s tlic h e r  N is th ö h len  g eh ö ren  (L udescher 
1973, L ö h r l ,  1973). Ich h ab e  auch  d en  E ind ruck , d aß  d ie W eiden­
m eise  im  H inb lick  au f d ie H öhe d e r  N is th ö h le  h ä u f ig e r  in  einem  
B ere ich  u n te r  4 m  zu f in d en  ist, d agegen  d ie S u m p fm eise  w esen tlich  
h ö h e re  N is th ö h len  b ev o rzu g t, w ie  sie in  dem  B irk e n w a ld  d e r  F läche B 
n ic h t zu r  V e rfü g u n g  steh en . D ie ökologische D om inanz d e r  S u m p f­
m eise  Parus palustris  in  G eb ie ten  w o be ide  A rte n  zu sam m en  Vor­
kom m en , g eh t auch aus B eo b ach tu n g en  h e rv o r, d ie T hönen  (1962) und  
W e h n er (1964) m achten .

Zilpzalp Phylloscopus collybita
E r feh lt sowohl im R oten Moor, w ie auch in unserem  G ebiet als 

B rutvogel, obwohl er in den angrenzenden  W aldgebieten und  Fich­
tenschonungen übera ll vorkom m t. Dies läß t verm uten, daß er sein 
Ökoschema (B e r n d t  &  W in k e l  1974) im  K arp a thenb irkenw ald  nicht 
verw irk lich t findet. E r feh lt auch in den entsprechenden nordischen 
Biotopen, so etw a in Schw edisch-Lappland (E n e m a r  1963, Voous 
1962).

S m ith  (1945) in  G e is sb ü h l e r  (1954) h ä lt den Zilpzalp in  E ngland im 
H inblick auf den L ebensraum  fü r spezialisierter als den Fitis, der 
auch in den nordischen B irkenw äldern  eine L e ita rt darste llt. G e is s-  
b ü h l e r  (1954) v erm u te t gerade um gekehrt, daß der F itis im  Hinblick 
auf seine ökologischen A nsprüche die spezialisiertere Form  sei. 
B ernd t bem erk t h ierzu  auf m eine A nfrage: „Mir erscheint der Z ilp­
zalp viel spezialisierter als der Fitis. Da der Zilpzalp im  D urchschnitt 
höher über den Erdboden b au t als der Fitis, könnte er aus N eststand­
g ründen  sogar besser im  M oorbirkenw ald  leben als der Fitis. Es ist 
aber um gekehrt. M. E. ist der Z ilpzalp eine Form , die sich in einem  
südlichen E iszeit-Refugium  (Laubw ald) von fitisähnlicheren  V orfah­
ren  abgezw eigt h a t und sich zu einer laubw aldbevorzugenderen, w är­
m eliebenderen, dem  F itis überlegenen  A rt herausspezialisierte . Des­
halb : do rt wo Zilpzalp, kein  Fitis; sonst ü b era ll.“

In  diesem  Z usam m enhang b leib t auch zu fragen, ob etw a n ah ru n g s­
ökologische G ründe das Fehlen  des Z ilpzalp in unserem  U n tersu ­
chungsgebiet e rk lä ren  könn ten  und  w eiter, ob ethologische F ak to ren  
als G rund fü r das Fehlen des Zilpzalp in einem  optim alen Biotop fü r 
den Fitis veran tw ortlich  sein könn ten  z. B. R ivalitä t zwischen beiden 
A rten . Ist der F itis m ehr an feucht-kühle  H ab ita te  angepaßt, wie 
auch seine nordische V erbre itung  verm u ten  läßt? Dem scheint a lle r­
dings auf den ersten  Blick n u r entgegenzustehen, daß der Zilpzalp 
auf dem  H eim zug deutlich vor dem  F itis in  seinem  B rutgeb ie t ein­
trifft. In  diesem  Z usam m enhang m uß aber e rw ähn t w erden, daß A r­
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ten deren V erbreitungsgebiet w eiter nach dem  N orden reicht, fast 
immer später in  ih re  B ru tgebiete  zurückkom m en, als die südlicher 
beheim ateten. F ü r diese A ussagen m ögen folgende Beispiele stehen 
(Schw arzm ilan-Rotm ilan, M ehlschwalbe-Rauchschwalbe, G arten ro t­
schwanz-Hausrotschwanz, G artengrasm ücke, M önchsgrasmücke).

Daß der Zilpzalp B irken  (auch M oorbirken) als solche nicht g ru n d ­
sätzlich m eidet, geh t aus A ngaben hervor, die R o th  (1965) in  einem  
M oorgebiet im nördlichen Schw arzw ald machte. H ier, w ie auch bei 
E ber  & S c h ä fe r  (1973), die den Z. in der L iste der B rutvögel des 
Zw illbrocker V enn auf führen , scheinen aber doch eindeutige ökologi­
sche U nterschiede im H inblick auf S tru k tu r  und Fazies der Gebiete 
zu bestehen. — Dies nicht n u r im H inblick auf A usprägung bzw. Hö­
hen- und A rtenzusam m ensetzung des Baum bestandes, m ehr noch im 
Hinblick auf den Feuchtigkeitsgrad und den Bewuchs der Boden­
schicht. — Auch Voous (1962) betont, daß der Z. in B irken- und P a p ­
pelgehölzen feh lt und auch in W eidenbeständen, etw a an Bach- und 
Flußufern, im G egensatz zum Fitis, selten  ist.

Das V orkom m en des Z. in Biotopen, in denen B irken  in G ruppen 
neben anderen  m öglichst auch höheren  Bäum en, die der Z. g ru n d ­
sätzlich gegenüber dem  Fitis bevorzugt, e rw äh n t Voous (1962) eben­
falls. Diese F estste llung  bezieht sich auf das m itteleuropäische A us­
breitungsgebiet beider A rten . A nschließend k an n  h ie r die F estste l­
lung getroffen w erden, daß die M oorbirkenw älder der Rhön-M oore, 
die h ier in fast re inen  B eständen ausgebildet sind, dem  F itis ideale 
Lebensbedingungen bieten, in ih rem  derzeitigen Entw icklungsstand 
aber das V orkom m en des Z. ausschließen. Nasse S tandorte , w ie h ier 
auf der Fläche B, scheint der Z. w eitgehend zu meiden.

G arten- und W aldbaum läufer: Certhia brachydactyla  und C. familiaris
Das Fehlen  der beiden B au m läu ferarten  v e rw u n d ert nicht. Wie 

S c h n e b e l  (1972) gezeigt hat, ist ein B irkenw ald  fü r den G artenbaum ­
läufer offenbar aus G ründen  der Fußm orphologie kein  m öglicher H a­
bitat. Auch das Ökoschema des W aldbaum läufers w ird  tro tz  seiner 
größeren ökologischen Valenz, im V ergleich zu seiner Zw illingsart, 
in diesem L ebensraum  offensichtlich nicht erfü llt.

K iebitz Vanellus vanellus
Diese A rt b rü te t in 2— 3 P aa ren  auf den kurzgrasigen  Flächen im 

Flurbereich  K ellersb runnen  an dem  W irtschaftsw eg H ochrhönstraße- 
Hausen. 1973 w aren  es 3 B ru tpaare . Ich habe an der gleichen S telle 
auch schon in den 60er Jah ren  die A rt in der B ru tzeit gefunden. D ie­
s e s  B rutvorkom m en ist offenbar schon alt, da es schon bei G r o e bb e l s  
(1938, S. 70) e rw ähn t w ird. B em erkensw ert ist die offenbare K onstanz 
des B rutvorkom m ens in  dieser H öhenlage um  800 m NN.

1973 konnte aber erstm alig  durch H e id e r  1 G elegefund im Bereich 
der Fläche C (Zentralm oor) nachgew iesen w erden. Bei einem  w eite­
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ren  h ie r v erm u te ten  B ru tp aa r gelang der B rutnachw eis nicht. Wir 
haben w eder in den Ja h re n  1971 und 1972, noch bei gelegentlichen 
Besuchen dieses Gebietes in den 50er und 60er Jah ren  jem als auf die­
ser Fläche K iebitze angetroffen. Das B ru tvorkom m en in  einem  sol­
chen Biotop verd ien t E rw ähnung, da dies sicher selten  ist, anderer­
seits aber die beträchtliche ökologische Valenz d ieser A rt u n te r­
streicht, die den K iebitz auch zunehm end zum  K ultu rfo lger h a t w er­
den lassen. Dieses V orkom m en läß t sich aber noch einordnen in die 
ökologischen V oraussetzungen, die nach K lo m p  (1954) dem K. eine 
B ru tansied lung  ermöglichen.

D ieser A utor n en n t h ie r in einer b re it angelegten  S tudie über den 
K iebitz folgende V oraussetzungen, die die A nsiedlung der A rt e r­
möglichen:
a) Das N ichtvorhandensein  von v e rs treu ten  B äum en oder von hohen 

W aldbaum flächen an den R ändern  (eines B rutbiotops) (Verf.)
b) E ine niedrige V egetation oder k ah le r Boden.
c) E ine g rau -b raune, bis g rau -g rüne  F ärbung  des Bodens und  (oder) 

eine unebene Oberfläche.
d) Die N ähe des G eburtsortes oder des frü h eren  B rutgebietes.

Diese A ussagen beziehen sich auf U ntersuchungen, die in H olland 
gem acht w urden  und zw ar schon A nfang der 50er Jah re . A uf unser 
G ebiet bezogen sind hier, die u n te r b, c, und d genann ten  Fak to ren  
gegeben, bei a jedoch nicht ganz zutreffend.

Es d arf in  diesem Z usam m enhang allerd ings nicht u n erw äh n t b lei­
ben, daß sich gerade auch im m itteleuropäischen Raum, w ie bei uns in 
D eutschland, in den le tz ten  zwei Jah rzeh n ten  eine, in diesem  A us­
m aß kaum  vorauszusehende, ökologische U m stellung m it E roberung  
neu er Nischen dieser A rt vor unseren  A ugen vollzogen hat. Diese 
E ntw icklung ist noch im Gange und offenbar noch nicht abgeschlos­
sen.

B irkhuhn  L yrurus  te tr ix
Das Schwarze Moor kann  m an als Z en trum  eines noch beachtlichen 

B estandes dieser A rt ansehen. W ohl in  keinem  der deutschen M itte l­
gebirge (wohl einschließlich der DDR) d ü rften  auch n u r  annähernd  
so hohe B estandszahlen erreich t w erden  ( B e r g - S c h l o sse r  1966, 1968).

Die H aup teinstände liegen außerhalb  des Zentralm oores. G eogra­
phisch läß t sich das B irkw ildvorkom m en im  bayrischen Teil der Rhön 
etw a wie fo lgt um grenzen. Es ist der R aum  zwischen den G em einden 
F ladungen, H ausen, Roth und den G em einden Oberelsbach, Ginolfs 
bis Bischofsheim  (Kreis N eustadt). B ekann te  B alzplätze finden sich:
a) in der Trockenzone am  Süd-O stte il des M oores einschließlich 

Q uerenberg.
b) am S tirnberg  einschließlich O bereisbacher G raben.
c) am  H eideistein
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Bei fast allen B egehungen w urden  E inzelstücke und kleine T rupps 
b e o b a c h t e t .  Ein N estfund gelang H eider n u r 1973 an der G renze der 
Flächen B und C. 1974 tra f  der gleiche B eobachter M itte Ju li eine 
Henne m i t  6 Kücken.

Wir fanden bei unseren  B egehungen im m er an bestim m ten  S tellen  
jm Grenzbereich der Flächen B und C große M engen von B irkw ild ­
losung, die den Schluß nahelegen, daß das B irk h u h n  h ie r in G ruppen  
und regelm äßig übernachtet. Betreffs N ächtigungsw eise und Lo­
sungsfunde w ird  auf spezielle A usführungen  bei M e e s  (1970 und 
1972) verw iesen. A ndererseits kann  als sicher angenom m en w erden, 
daß das B irkhuhn  im  U ntersuchungsgebiet n u r vereinzelt b rü te t.

Bei der H egeringversam m lung am 18. 2. 1972 in M ellrichstadt w urde von 
den Jagdausübungsberechtigten im vorgenannten Bereich das Vorkommen 
auf 245 ! H ähne beziffert. Nach unseren E rm ittlungen besteht Anlaß, diese 
Zahl als weit zu hoch gegriffen anzusehen. F ranz M üller, der seit Jah ren  
mit der Biologie der einheim ischen R auhfußhühner befaßt ist und auch 
die Bestände in der Rhön laufend un ter Kontrolle hält, n im m t die G esam t­
population derzeit (1973) m it etwa 220 Stücke (Hähne und Hennen) an.

Spechte Picidae
Die A bw esenheit von S pechtarten  (auch im Roten Moor) kann  u. a. 

dam it e rk lä rt w erden, daß die S tam m durchm esser der w eitaus m ei­
sten B irken die A nlage einer Spechthöhle nicht erlaubt. Falls solche 
aber vorhanden  sind, besteh t eine ausreichende Stam m dicke n u r bis 
etwa 2 m über dem  Boden, eine Höhe, die einheim ische Spechte n u r 
ungern und daher ausnahm sw eise zur A nlage ih re r N isthöhle u n te r­
schreiten.

Am ehesten könnte  m an sich noch ein V orkom m en des K leinspech­
tes vorstellen, der eine vergleichsw eise k leinere  Höhle benötig t und 
auch zur A nlage derselben genügend W eichholz vorfinden w ürde.

Baum pieper A nth u s  trivialis

E r scheint in den zen tralen , feucht-nassen Teilen der Fläche C nicht 
zu b rü ten . Dies deckt sich auch m it Beobachtungen, die R o th  (1965) in 
einem W aldm oor im  N ord-Schw arzw ald  machte. Auch dort feh lt er 
auf Flächen m it nassem  U nterg rund . W ir fanden  ihn aber an  den 
trockeneren R ändern  der Fläche C in der Ü bergangszone zur Fläche
B, so in der Probefläche a. In  dem, teils lichten M oorbirkenbestand 
der Fläche B, gehört er nach dem  Fitis zu den dom inierenden A rten.

Bekassine Gallinago gallinago (Nur auf Fläche A und  C.)
In den U ntersuchungsjahren  w aren  keine auffallenden B estands­

schw ankungen zu erkennen. G elegenachweise, sowohl auf der Fläche 
A wie auch der Fläche C, gelangen m ehrm als. A uf der Fläche A, und  
h ier besonders in den versum pften  R andzonen des Eisgrabens, kann
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m an von einer durchschnittlichen B ru tbestandsdichte von 4— 5 P aa­
ren  ausgehen. Auch fü r die Untersuchungsfläche C d ü rfte  diese Zahl 
zutreffend sein.

Feldlerche Alauda arvensis  (Fläche A und  C)

Das B ru tvorkom m en von m indestens 6—8 P aaren  auf der Fläche C 
w eicht erheblich von denen m eist durch M enschenhand geschaffenen 
L ebensräum en dieser A rt in M itteleuropa ab. P ä t z o l d  (1963) bem erkt 
jedoch, daß diese Lerche auch „nasse G ras- und  K rau tflu ren “ wie sie 
W iesenmoore, Sum pf- und Salzw iesen und Hochmoore bieten, m erk­
lich dünner besiedelt, bzw. ganz m eidet. W ir w aren  überrascht, die 
A rt h ier im  Z entralm oor m it erheblicher B odenfeuchtigkeit als B ru t­
vogel zu finden, w enn sie auch h ie r nicht annähernd  die Dichte e r­
reicht, w ie auf den trockeneren R hönm atten  der Um gebung.

B raunkehlchen Saxicola rubetra  (Fläche A)

Es feh lt als B rutvogel auf der Fläche C. A uf Fläche A fanden  w ir 
die A rt in jew eils 1—2 P aaren  vertre ten , etw as häu figer in den trok- 
keneren  W iesen der Um gebung.

T rauerschnäpper Ficedula hypoleuca  (Fläche B)

Sein N ichtvorhandensein im  B irkenw ald  der Fläche B e rk lä r t sich 
aus dem  feh lenden  H öhlenangebot. Sein V orkom m en in den no r­
dischen B irkenw äldern  Skandinaviens und seine do rt steigende Sied­
lungsdichte bei A ngebot künstlicher N isthöhlen  w ird  bei V alam ek  
et al. (1968) verm erk t. Auch E n e m a r  (1963) nenn t den T. als B rutvogel 
der subalp inen  B irkenw älder in Schw edisch-Lappland. H a n so n  et al.
(1966) kom m en in  ih re r A rbeit zu der gleichen Aussage.

D ie D iskussion  öko logischer S a c h v e rh a lte  k o n n te  in  d iesem  R a h ­
m en  n u r  f ra g m e n ta r isc h e n  C h a ra k te r  h ab en . S ie m uß  d a h e r  in  ih re r  
A ussage b e g re n z t u n d  d a h e r  n o tw en d ig e rw e ise  n ich t vo ll b e f r ie d i­
gen d  b le iben . So w a r  es im  g es teck ten  R a h m e n  n ich t m öglich, e tw a 
au f d ie in te re ssa n te  P ro b le m a tik  im  H inb lick  a u f  H äu fig k e it, V er­
b re itu n g , ökologische U n te rsc h ied e  d e r  Z w illin g sa r te n  S u m p f- u n d  
W eidenm eise, n ä h e r  e inzugehen . In  H essen  is t in  d ie se r F ra g e  noch 
k a u m  g e a rb e ite t w orden . L ed ig lich  W e h n er (1964) h a t sich in  n e u e re r  
Z e it m it d e r  F ra g e  d e r  ökologischen  V ik a r ia n z  d ie se r b e id en  G ra u ­
m eisen  b esch ä ftig t u n d  e ine  U n te rsu c h u n g  aus dem  T a u n u s  v o rg e ­
leg t. Bei G e b h a rd t & S u n k e l (1954) sin d  d ie  A n g ab en  im  H inb lick  au f 
e ine  d if fe re n z ie r te re  ökologische A n a ly se  noch seh r pauschal, dem  
d a m a lig e n  W issen sstan d  en tsp rech en d . In  dem  N a c h b arlan d  N o rd ­
rh e in -W e s tfa le n  is t ü b e r  d ie sen  G eg e n sta n d  m e h rfac h  g e a rb e ite t 
w o rd en , so von  C onrads (1959 u n d  1960) Köpke (1967), M e ste r
(1967).
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Gleiches g ilt fü r  das über den Zilpzalp und  F itis Gesagte. H ier kam  
es im w esentlichen d arau f an, das Fehlen  des Zilpzalp in einem  op­
t im a le n  Fitisbiotop herauszustellen , und sich h ieraus ergebende 
Überlegungen einer D iskussion zu unterziehen. Auch die H inweise, 
die in diesem Z usam m enhang fü r einige w eitere  A rten  gegeben w u r­
den, s o l l e n  n u r als A nregungen verstanden  w erden, da m. E. völlig 
unkom m entierte A rten listen  von S iedlungsdichteuntersuchungen 
noch w eniger befriedigen können.

N e s tfu n d e  gelangen (ohne gezielte Nestersuche) bei:
F itis: 2 X
B a u m p ie p e r :  2 X
A m se l:  2 X
B u ch fin k : IX
S c h w a n z m e ise :  IX
H e c k e n b r a u n e lle :  2 X
W e id e n m e ise :  2X (je 72 u. 73)

Rothänfling: 2X
G artengrasm ücke: IX 
D orngrasm ücke: 2 X
N euntöter:
W aldohreule:
K iebitz:
Stockenten:
B irkhuhn:

IX 
IX 
2X 
2 X 
2X

(1973)
(je 72 u. 73)

Diese Liste behandelt nicht die N estfunde auf den Probeflächen a, 
b, c, der Teilfläche C.

6. L iste der B rutvögel des Schwarzen Moores

Bekassine Gallinago gallinago
Birkhuhn Lyrurus te trix
Stockente Anas platyrhynchos
Kiebitz Vanellus vanellus
W aldohreule Asio otus
Kuckuck Cuculus canorus
Feldlerche Alauda arvensis
Bachstelze Motacilla alba
Baum pieper A nthus trivialis
Wiesenpieper A nthus pratensis
N euntöter Lanius collurio
Heckenbraunelle Prunella modularis
Feldschwirl Locustella naevia
Gartengrasm ücke Sylvia  borin
Klappergrasm ücke Sylvia  curruca
Dorngrasmücke Sylvia  communis
Fitis Phylloscopus trochilus
Braunkehlchen Saxicola rubetra
Rotkehlchen Erithacus rubecula
Amsel Turdus merula
Schwanzmeise Aegithalos caudatus
W eidenmeise Parus m ontanus
Kohlmeise Parus m ajor
Tannenm eise Parus ater
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Buchfink Fringüla coelebs
R othänfling Carduelis cannabina
Dompfaff Pyrrhula pyrrhula

6.1 D a v o n  n u r  B r u t v ö g e l  i m  Z e n t r a l m o o r  (Fläche C)

Bekassine:
B irkhuhn:
Stockente:
K iebitz:
K uckuck:
F eldlerche:
Baum pieper:
W iesenpieper:
Rothänfling:

5—6 Paare 
?
2 P aare
1—2 Paare
2 rufende Exempl.
6—8 P aare
(s. spez. Angaben) 
(dto.)
2—3 Paare

Gallinago gallinago 
Lyrurus te trix  
Anas platyrhynchos 
Vanellus vanellus 
Cuculus canorus 
Alauda arvensis 
A nthus trivialis  
A nthus pratensis 
Carduelis cannabina

Außerhalb, aber in nächster Nähe der Untersuchungsfläche sind B ru tvor­
kommen der R ohram m er Emberiza schoeniclus, 1—2 P aare  in einem klei­
nen Phragm itesbestand zu erw ähnen. Dieses dai'f wegen seiner Höhenlage 
Interesse beanspruchen.

6.2 L i s t e  d e r  m ö g l i c h e n  b z w .  w a h r s c h e i n l i c h e n  
B r u t v ö g e l

W aldschnepfe1)
R ingeltaube
W intergoldhähnchen
Steinschm ätzer2)
M isteldrossel
W acholderdrossel
Singdrossel

Scolopax rusticola  
Columba palum bus 
Regulus regulus 
Oenanthe oenanthe 
Turdus viscivorus 
Turdus pilaris 
Turdus philomelos

M istel- und W acholder- und Singdrossel b rü ten  zahlreich in der Umge­
bung des Moores in den benachbarten W äldern. — Auf G rund unserer Be­
obachtungen ist bei diesen A rten  ein (gelegentliches?) und vereinzeltes 
B rutvorkom m en auf der Fläche B und C nicht ganz auszuschließen. — So­
lange dieser Beweis aussteht, w erden diese A rten  sowohl in dieser Liste, 
wie auch in  der der Gastvögel angeführt.

J) Am 15. 6. 73 3 Exempl. in der D äm m erung (zweite Balz).
2) Ein S teinschm ätzerpaar w urde m ehrfach auf der Fläche C beobachtet. 

— So am 16. 6. und 21. 6. 73. — Als möglicher B ru tp la tz käm e hier aber nur 
der zu einem Kolk führende breitere Gehsteg, — eine K onstruktion  aus 
Holzbohlen und B rettern  in Frage.
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6.3 L i s t e  d e r G a s t v ö g e l

M ä u se b u ssa rd  
S p erb er  
H abicht (1973)
Rotmilan
W e s p e n b u s s a r d  (1972)
B a m f a lk e  (1972)
T u rm fa lk e
W aldwasserläufer (1973) (Z.)
Flußuferläufer (1973) (Z.)
Ringeltaube
M a u erseg ler
G ra u sp ech t (1972)
G rü n sp ech t (1973)
R a u ch sc h w a lb e  
W a sse r p ie p e r  (14. 5. 73) (Z.) 
Z a u n k ö n ig  
M iste ld r o sse l  
W a ch o ld erd ro sse l  
R o td r o sse l (1972) (Z.)
Bergfink (1972) (Z.)
Stieglitz
Erlenzeisig (1971) (Z.)
Birkenzeisig (1973) (Z.) 
Fichtenkreuzschnabel 
Kernbeißer (1973)
Star
Eichelhäher
Tannenhäher
Rabenkrähe

Buteo buteo
Accipiter nisus
Accipiter gentilis
M ilvus m ilvus
Pernis apivorus
Falco subbuteo
Falco tinnunculus
Tringa ochropus
Tringa hypoleucos
Columba palum bus
Apus apus
Picus canus
Picus viridis
Hirundo rustica
A nthus spinoletta
Troglodytes troglodytes
Turdus viscivorus
Turdus pilaris
Turdus iliacus
Fringilla m ontifringilla
Carduelis carduelis
Carduelis spinus
Carduelis flam mea
Loxia curvirostra
Coccothraustes coccothraustes
Sturnus vulgaris
Garrulus glandarius
Nucifraga caryocatactes
Corvus corone corone

Diese Liste gibt Beobachtungen wieder, die jahreszeitlich zwischen Ende 
April und M itte Ju li in den Jah ren  1971 bis 1973 stattfanden. Z.: =  Zuggast 

Arten, die ohne Jahreszah l auf geführt sind, w urden in allen U ntersu­
chungsjahren festgestellt.
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teilung möglich, und dam it, vor allem auch in zeitlicher Hinsicht, eine öko­
nomischere Arbeitsweise.

I. Gräfin W estarp habe ich fü r die Übersetzung des Sum m ary herzlich zu 
danken.

Zusammenfassung

Die vergleichende U ntersuchung zweier Hochmoorgebiete in der Rhön, 
in gleicher Höhenlage, räum lich benachbart und m it gleichen K lim abedin­
gungen, ergab charakteristische Unterschiede. Sie erk lären  sich aus den 
physiognom isch-vegetationsbedingten Unterschiedlichkeiten beider Gebie­
te. In  der B rutvogelw elt des Roten Moores sind A rten, die m an zu den Moor­
vögeln rechnet, wie W iesenpieper, Bekassine n u r noch in w enigen Paaren 
vertreten . Ubiquisten, wie Fitis, Buchfink und Baum pieper, dominieren 
hier. Menschliche Eingriffe, wie Torfabbau und hierdurch bedingte E n t­
w ässerung des Moores m it Ü bergang in V erheidung größerer Teile, ferner 
die A usbildung eines größeren K arpathenbirkenw ald-B estandes, der sogar 
m it K oniferengruppen durchsetzt ist, haben die ursprüngliche Biozoenose 
dort sta rk  verändert.

Das Spektrum  der B rutvogelarten in den in beiden Mooren ausgeprägten 
B irkenw aldabschnitten deckt sich sowohl in qualitativer, w ie auch im re ­
lativen Vergleich zur F lächenausdehnung, in quan tita tiver Hinsicht. Cha­
rakteristische Unterschiede ergeben sich lediglich auf der Fläche A (Carex- 
Niederungsmoor) und der Fläche C im Schwarzen Moor. H ier sind W iesen­
pieper und, m it Abstand, Feldlerche, aber auch die Bekassine die dom inie­
renden Arten.

Im  Vergleich der A rtenlisten  aus beiden Gebieten ergeben sich qualitativ  
n u r rela tiv  geringe Unterschiede. Q uantitativ  sind aber, ko rre liert m it den 
pflanzensoziologischen und ökologischen Verschiedenheiten, die ihrerseits 
m it dem Entw icklungszustand beider Moorflächen Zusammenhängen, deu t­
liche Unterschiede vorhanden.

Im  Rahm en der Diskussion der U ntersuchungsergebnisse w erden ökolo­
gische F ragen angesprochen. Es w ird hierbei versucht, A ntw orten zu fin­
den, die sich aus den unterschiedlichen H abitatbedingungen herleiten las­
sen.

Summary

E c o l o g y  a n d  p o p u l a t i o n  d e n s i t y  o f  t h e  b r e e d i n g  b i r d s  
o f  t h e  S c h w a r z e  M o o r  i n  t h e  R h ö n  ( b r e e d i n g  p e r i o d

1 9 7 1 — 1 9 7 3 )

The com parative investigation of two raised bogland areas in the Rhön — 
neighbouring districts, both at the same altitude and w ith the same climatic 
conditions — revealed characteristic diversities. This is explained by the 
physiognom ic-vegetation diversities of the two areas. The breeding birds 
of the Rote Moor, species reckoned to the moor birds, such as meadow pipit 
and snipe, are represented  only by a few pairs. Ubiquitous birds, such as 
wood w arbler, chaffinch and tree pipit, dom inate here. Hum an interference, 
for instance the cutting of peat and consequential drainage of the moor,
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with transition  to heath land  of large parts of it, has brought about severe 
changes in the original biocenosis. F u rth e r change has been w rought by 
the developm ent of a C arpathen birch grove, which is even interspersed 
with groups of conifers.

The spectrum  of breeding bird  species in the birch grove areas in both 
moors coincide as regards quality  and, com pared w ith  the relative size of 
both moors, also as regards quantity . C haracteristic differences are only 
found in area A (Carex-Niederungsm oor) and area C in the Schwarze 
Moor. Here meadow pipit, considerably few er skylark, bu t also snipe are 
the dom inating species.

A comparsion of the species list of both areas shows only relatively slight 
differences in quality. There are however, marked differences in quantity, 
correlated with the Vegetation societies and thus with the ecological diver- 
sities, which in their turn are influenced by the stage of development of 
both moor areas.

In the discussion of the investigation results, ecological questions are 
raised. An attem pt is m ade to find solutions which can be derived from 
the different hab ita t conditions.
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